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FAZIT
Die Region braucht eine große Vision, im Grunde ein neues Raumbild, was die Region von anderen un-
terscheidet. Gleichzeitig braucht es die Projektebene, die an vielen Stellen an diesem Raumbild arbeitet,
Bewohnerschaft einbindet, Entrepreneure anzieht.

Mit dem Konzept liegt ein Drehbuch, ein Rahmen vor, den es weiter zu konkretisieren und zu überprüfen gilt. Er
ist ein großer Schritt weg von der nüchternen Wiederherstellung hin zu einer neuen Identität in der Region. Das
Konzept ist von überregionaler Bedeutung und Strahlkraft; es wird Einfluss nehmen auf die weitere Landes- und
Regionalplanung und wird zunächst konkret Bewertungsmaßstab für die Erstellung des Braunkohlenplans.

Innerhalb dieser räumlichen Konzeption auf der Basis der vier Strategiefelder hat die Werkstatt unterschied-
liche Ideen und Vorschläge gemacht. Diese Vielzahl an Anregungen zeigen, dass die Entwicklung der Tagebau-
folgelandschaft Garzweiler die Chance bietet, etwas Neues und Unverwechselbares zu schaffen. 

Zeitgleich zeigt sich auch, dass die Ideen konkretisiert werden müssen. Dieser Prozess und insbesondere
seine Steuerung sollen in Zukunft auf eine noch solidere Basis der interkommunalen Zusammenarbeit gestellt
werden. Aus dem Konzept lassen sich erste Schritte für die kommenden Jahre ableiten, die in Angriff genommen
werden können.

Maßstab für alle Maßnahmen ist der Mensch,
für die Beteiligung der Bevölkerung und einer aktiven Mitwirkung am Bewusstseinswandel liegen Konzepte vor. 
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...

Gemeinsamer 

Wunschzettel

• vernetzt

• leistungsstark

• innovativ

• klimaneutral

• lebenswert

14 Mia. €

NetzRevier - 
gemeinsam Zukunft denken

Auf dem Weg zur klimaneutralen  
und lebenswerten Modellregion.
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4 Strategische Grundsätze

Polyzentrale, 
differenzierte 

Siedlungs- 
entwicklung

2
Schienennetz  
als Rückgrat
1

Produktive & 
multicodierte  

Landschaft

3
Bodenschätze4

Das Raumbild
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Klimaneutral? CO
2
 reduzieren!

CO2 Emissionen  
sind zu reduzieren...

CO2 Ausstoß NRW heute

ca. 20 % Braunkohle

viele  
energieintensive  
Unternehmen

andere

NRW 
227 Mio. t CO2-Äquivalent

RRV
~30%
159 Mio. t CO2-Äquivalent

Heute 2045

Zur Deckung der 
CO²-Emssionen sind 

zusätzliche 891.885 ha 
Wald nötig!

Zur Deckung der 
CO²-Emssionen sind 
zusätzliche 12.107.269 ha 
Wald nötig!

CO2-Speicherung Wald Wald im Rheinischen Revier CO2-Bindung/Jahr durch Wald im 
Rheinischen Revier

CO2-Bindung durch Wald�ächen im 
Rheinischen Revier (Stand 2019)
(Q: https://www.wald.de/waldwissen/wie-viel-kohlendioxid-co2-speichert-der-wald-bzw-ein-baum/, 
https://www.energieatlas.nrw.de/site/werkzeuge/energiestatistik)

10-13
t / Jahr

NRW 
44 Mio. t CO2-Äquivalent

20452019

RRV
~30%
13 Mio. t CO2-Äquivalent

1.235.000 - 
1.605.500 t CO2

= 1% jährl. CO2

Wald
123.500 ha

+ 24 x 
das Rheinische Revier

nötig

+ 1,8 x 
das Rheinische Revier

nötig

CO
2 

Bindung  
durch Waldflächen  
im Rheinischen Revier

Kompensieren geht nicht...

...beim Verkehr

...bei der Form der  
    landwirtschaftlichen Produktion

...bei der Energieproduktion
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Verkehr & Siedlung

Modalsplit

Köln,2013

Bonn, 2020
RSK, 2020

DUS,2017

REK,2013

Düren,2014

Euskirchen,2012

RKN,2003

MG,2017

Aachen, 2018

Heinsberg, 2012

Modal-Split

Durchschnittlicher CO2 Ausstoß 
deutschlandweit

andere  
Mobilitätsformen

+
dichte und (nutzungs-)
durchmischte Quartiere

H

Reduktion  
MIV

25 % bis 30%  
durch den MIV 

andere

 ► Das Auto dominiert das Verkehrsverhalten.

 ► Der MIV ist nach der Braunkohle einer der größten 
CO2 Emittenten der Region.

 ► Alternativen müssen Siedlung und Verkehr  
integriert betrachten.
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Energie und Strom

Stromproduktionsquellen NRW

zusätzliche jährliche Stromnachfrage 2050 
im Vergleich zu 2018

Energieverbrauch der Industrie 
überdurchschnittlich hoch

+23'565 GWh/a

Nettostromverbrauch 
nach Verbraucher NRW

Andere

Braunkohle

Verkehr

 40%

60%

Haushalte
GHD

Industrie
27%
21%

50%

Stromnachfrage 2050 
im Verhältnis zu 2018

+ 80 bis 145 %

Entwicklung Stromnachfrage Flächenverbrauch 2050

Flächenverbrauch für die Stromproduktion

13'000
MWh/a

9'00
MWh/a

3 x Rotor Ø (Nebenwindrichtung)
+

5 X Rotor Ø (Hauptwindrichtung)

4.5 MW Leistung
ca. 3000 Volllaststunden

Rotor Ø = 120m

1'813
39'879 ha39'879 ha

10 %10 %

16 %16 %

26'183 ha26'183 ha

Quellen der Stromproduktion 2019

Stromproduktionsquellen NRW Nettostromverbrauch 
nach Verbraucher NRW

Peak 2012
Periode 1990 - heute

47,6 % 19,1 %

2018

Andere

Braunkohle

Verkehr

 40%

60%

Haushalte
GHD

Industrie
27%
21%

50%

Stromnachfrage 2050 
im Verhältnis zu 2018

+ 80 bis 145 %

194 TWh229 TWh

Braunkohle 51,3 %

Steinkohle 19,1 %

Gase 17,9 %

Erneuerbare Energien

Sonstige

9,1 %

2,6 %

 ► Das Rheinische Revier wird keine Energie mehr  
exportieren! 

 ► Ziel ist es, eine weitesgehend dezentrale Energie-
versorgung für die Region zu schaffen.

 ► Ein bedeutender Teil wir durch die Kombination 
vieler unterschiedlicher lokaler Energieprodukti-
onsmöglichkeiten geleistet werden müssen.
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Zwischenkolloquium „Raumstrategie Rheinisches Revier 2038+“ 11

Intensive Landwirtschaft 4.9 t Co2 
entspricht ha/jährl. Emission

ökologische Landwirtschaft 1.4 t Co2 
entspricht ha/Jahr Speicherung

Ökolandbau

 Viehhaltung 20.5 t Co2
 entspricht ha/jährl. Emission

Hutewald Viehhaltung 10.1 t Co2 
entspricht ha/Jahr Emission

Hutewald

nachhaltige 
Forstwirtschaft

Aktuelle Forstwirtschaft 6.3 t Co2 
entspricht ha/jährl. Speicherung

Nachhaltige Forstwirtschaft 12.7 t Co2 
entspricht ha/Jahr Speicherung

Gesamtbilanz des CO2-Fußabdrucks der Landnutzung: 
1325601 t Co2 entspricht Region/Jahr/Emissionen 

Verringerung des CO2-Fußabdrucks in der Landwirtschaft um 82,5%
Erhöhung der forstwirtschaftlichen Speicherung um 200 %

Aktueller CO2 Fußabdruck Möglicher CO2 Fußabdruck 

1.325.601 t Co2 
entspricht Region/jahrl./Emissions

417.782  t Co2 
entspricht Region/jährl./Speicherung

Klimaschutz ist notwendig, um die Region wiederstandfähig zu machen

Ambition: Landnutzung als Motor der Dekarbonisierung

Ambition: Anpassung der Flächennutzung als Motor für die Dekabonisierung der Region

Gesamtbilanz des CO
2
-Fußabdrucks der Landnutzung: 1325601 t 

Co
2
 entspricht Region/Jahr/Emissionen 

Aktueller CO
2
 Fußabdruck 

Landwirtschaftliche Produktion

 ► Anpassung der Flächennutzungen ist zentral für 
eine Dekarbonisierung der Landschaft.

 ► Die prognostizierte Bevölkerung 2040 müsste mit 
der heutigen Ernährungsw 4.4x die Fläche der 
heutigen Landwirtschaftsflächen benötigen für 
die Selbstversorgung.

Ackerbauliches Ertragspotential  
nach dem Müncheberger Soil Quality Rating

sehr hochhochmittelgeringsehr geringäußerst 
gering
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Eine nachhaltige Entwicklung gelingt  
nur in Zusammenarbeit

Gesamtraum als Ausgangspunkt  
der Strategie,  
Tagebaufolgelandschaft unterstützt

!
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Der Strukturplan 2050+
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Warum 2050?

heute

2021

morgen

2038

über-übermorgen

2050 2070 ... 2090

übermorgenvorgestern

1950 ...

?
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In die Tiefe - Vier Raumsysteme

DISTRIBUTION

 ► Mobilität und Verkehr

 ► Energie

EXISTENZ

 ► Siedlungsentwicklung

 ► Ökologie und Hydrologie

 ► Resilienz

PRODUKTION

 ► Gewerbe und Industrie

 ► Forschung und Bildung

 ► Energie

 ► Nahrung

KONTEMPLATION

 ► Tagebaufolgeland-
schaft

 ► Landschaftsräume

 ► Tourismus
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Verkehr

Eine notwendige Steigerung der Effizienz der Mobilität!

Was bedeutet «Effizienz» in der Mobilität?

z.B. Flächenverbrauch…

ca. 50 m2 ca. 150 m2

 Pro m2 Wohnfläche werden 3 m2 Verkehrsfläche verbraucht
 85% der Verkehrsflächen sind Strassen

Quelle: Stadt Zürich

7

Flächenverbrauch der Verkehrsmittel, umgerechnet in m2 pro bewegter Person

SVI  Effizienz der Verkehrsmittel in dichten Räumen    August 2017   Prof. Klaus Zweibrücken

Energieverbrauch nach Verbraucher NRW

Industrie
39 %

Haushalte
24 %

GHD
13 %
GHD
13 %

Verkehr
24 %

Mineralöl 32 %

Gase 30 %

Strom 20,5 %

Steinkohle 6,5 %

Fernwärme 5,5 %

Erneuerbare Energien 3,5 %
Braunkohle

Sonstige
1,5 %
0,5 %

Die heutige Mobilität braucht zu viel Platz. Die heutige Mobilität braucht zu viel Energie.

Endenergieverbrauch NRW 2018

• Pro m2 Wohnfläche werden  
3 m2 Verkehrsfläche verbraucht

• 85% der Verkehrsflächen sind Strassen
(in der Schweiz)

Bei motorisiertem Individualverkehr:

Durchschnittlich werden 1500 kg Auto bewegt,  
um 120 kg Mensch zu bewegen
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• Die Siedlungsstruktur beeinflusst stark das 
Verkehrsverhalten. Selbst ein optimales ÖPNV Angebot 
kann die strukturellen Probleme der Siedlungsstruktur nicht 
kompensieren!

• Umgekehrt ist die Erreichbarkeit von sehr hoher 
Bedeutung bei der Standortwahl von Wirtschaftsakteuren 
(Dienstleistungen, Gewerbe, usw.).

Verkehr und Siedlung gehören zusammen 

H. Boesch, Der Fussgänger als Kunde (1989)

Eine Grundhaltung:

• Die Mobilitätsangebote, insbesondere 
ÖPNV, müssen weiterentwickelt 
werden, damit sie nachhaltiges 
Verkehrsverhalten fördern.

• Die Raumstruktur muss so gestaltet 
werden, dass die Nutzung der 
öffentlichen Verkehrsmittel und der 
aktiven Mobilität gefördert werden.
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Die Region benötigt eine klare Raumstruktur, die 
stark mit der Erreichbarkeit koordiniert ist.

Die strukturierendste und nachhaltigste 
Erreichbarkeit ist mit der Bahn sichergestellt. 
Zugang zur Bahn ist mit Bussystemen und Aktiver 
Mobilität zu organisieren.

Ein unendliches Wachstum der Agglomerationen 
ist zu vermeiden. Eine Multipolarität ist zu fördern.

Das ÖPNV Angebot ist zu hierarchisieren:

• Fernverkehrszüge halten nur in Metropolitanzentren

• Schnelle RRX-Linien halten in Revier-Hauptzentren

• Ein Netz aus RE-Verbindungen erschließt die lokalen Zentren 

• S-Bahnen (in Agglomerationen) und Regionalzüge (ausserhalb 
der Agglomerationen) gelten als Feinverteilung

Für lange Distanzen sind Anschlusspunkte zu organisieren,  
damit das Umsteigen auf schnellere Züge möglich ist.

Ebene Region Ebene Agglomeration

Reginalbus
direkter Zugang zum 
regionalen Zentrum
t < 30 min.
Takt: 1 st. oder 30 Min.

Ortschaft

Regionales 
Zentrum

Bahnhof RRX
ÖPNV Drehscheibe
Umsteigequalität 
prioritär

Bahnhof IC/ICE
ÖPNV Drehscheibe

S-Bahnhof 
Drehscheibe 
ÖPNV-MIV

S-Bahn
Takt: 15 Min.

Schnelle regionale 
Verbindung

Takt 30 Min.

weitere 
Agglomeration

weitere 
Agglomeration

Städtisches Netz
Takt 10 Min. oder dichter

Verkehr und Siedlung: Hierarchisierung und Typisierung
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Polyzentrische Zentrenstruktur
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IST-Zustand

Situation heute
• Unklare Hierarchie der Züge
• S-Bahnlinien gehen „zu weit“
• Fehlende Vernetzung

Bahnangebote heute
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IST-Zustand

Situation heute
• Unklare Hierarchie der Züge
• S-Bahnlinien gehen „zu weit“
• Fehlende Vernetzung

Bahnangebote heute
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IST-Zustand

Situation heute
• Unklare Hierarchie der Züge
• S-Bahnlinien gehen „zu weit“
• Fehlende Vernetzung

Bahnangebote heute



20

Bahnangebot: ein Vorschlag

Vorschlag
• Analyse und Optimierung des Deutschland-Takts basierend 

auf unserer übergeordneten Strategie
• Netzdenken, nicht Liniendenken
• Ergänzung durch Buslinien
• S-Bahn Aachen
• Umsteigeknoten in Horem, Düren, Baal, Mönchengladbach

SOLL-Zustand
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Auf dem Weg zur effiziente Mobilität

ÖPNV nicht in Einzellinien denken,  
sondern als interagierendes Netz 

Ein mit der Siedlung abgestimmes und am 

Schienenverkehr ausgerichtetes ÖPNV-Angebot 

für die ganze Region!

optimiertes und erweitertes 
Schieneninfrastrukturnetz

Region der kurzen Wege durch Stärkung 
der Mobilitätsketten und Umsteigeknoten 
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Siedlungsentwicklung

Innenentwicklung und Entwicklung rund um die 
ÖPNV-Haltepunkte als Primat

Aufwertung der Innenstädte in 
schwachen MetroKernen

Schutz des im Status Quo nicht bebauten,  
wenig zerschnittenen und wertvollen Bodens

Vielfältige Formen ökologisch wertvol-
ler Naturlandschaften

Bodenerhalt und Nachhaltigkeit bedeuten vor 

allem die Entwicklung bereits bestehender 

Siedlungsstrukturen!
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Typisierung der Siedlungen des Reviers
... um Wachstum einzuordnen und zu steuern.

Metrokern

Charakteristika

 ► Strukturgebende Großstädte und Ballungs-
räume des Wachstums und der Arbeitsplätze

Aufgaben

 ► Konsequente Innenentwicklung

 ► Weiterentwicklung urbaner Angebote

Beispiel Aachen

RevierAnker

Charakteristika

 ► Größte Städte im Revier, gut angebunden an 
das Schienenetz oder an strategischen Kreu-
zungspunkten gelegen

 ► Städtische Nutzungen und Qualitäten vor-
handen

Aufgaben

 ► Verbesserung des Modal Split

 ► Stärkung der Bahnhofsquartiere

 ► Förderung der Attraktivität

Beispiel Düren

+20%  
des Wachstums 
(je 12.000 - 15.000 EW)

20 %

60 %30 %

Verteilung Bevölkerungswachstum

Bahnhof Außen
10 %

Innen

+30%  
des Wachstums 
(je 6.000 - 15.000 EW)

30 %

40 %50 %
Bahnhof Innen Außen

Verteilung Bevölkerungswachstum

10 %

+200.000 EW  
bis 2050 
für das Rheinische Revier

Denken in Kapazitäten
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Typisierung der Siedlungen des Reviers
... um Wachstum einzuordnen und zu steuern.

RevierStadt

Charakteristika

 ► Kleinere Städte im Revier mit städtischen Funk-
tionen in begenztem Maße 

 ► Verknüpfung mit dem Landschaftsraum

Aufgaben

 ► Optimierung der ÖV-Umsteigebeziehungen und 
Anbindung an Shared Mobility 

 ► Bereitstellung von vielfältigen Wohnungsty-
pologien

Beispiel Zülpich

Charakteristika

 ► Ortschaften mit vorrangig Wohnfunktion

 ► Orte mit enger Verknüpfung mit dem Land-
schaftsraum

Aufgaben

 ► Verschränkung von  ländlichen und urbanen 
Wohnqualitäten

 ► Entwicklung der Zentren und Gebiete rund um 
Haltepunkte

Rurbane Ortschaft

Beispiel Wegberg

+15%  
des Wachstums 
(je 200 - 1.000 EW)

15 %

30 %65 %
Bahnhof Innen Außen

Verteilung Bevölkerungswachstum

5 %

+25%  
des Wachstums 
(je 2.000 - 5.000 EW)

25 %

45 %50 %
Bahnhof Innen Außen

Verteilung Bevölkerungswachstum

5 %

Denken in Kapazitäten

+200.000 EW  
bis 2050 
für das Rheinische Revier
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Dezentrale Verwaltungsverbände

Konstanter Ort

Charakteristika

 ► Orte unterschiedlicher Größe, die nicht ans 
ÖPNV-Netz angeschlossen sind

Aufgaben

 ► kein flächiges Wachstum, trotzdem Entwickllung! 
und zwar gemeinsam

 ► Entwicklung von Formen der dezentralen zu-
sammenarbeit mit den umliegenden Orten 

 ► koordinierte Bereitstellung von Shared Mobility 
und Versorgungspunkten (Lebensmittel, ärztliche 
Versorgung etc.)

Dezentraler Verwaltungsverband

+xx ha  
je Verband

... als Planungsinstrument für die Entwicklung des ländlichen Raums.

Beispiel Titz

10 %*

100 %
Innen Außen

Verteilung Bevölkerungswachstum

0 %

* verteilt nach den dezentralen Verwaltungsverbänden 

+10%  
des Wachstums 
(insgesamt 20.000 EW)
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Identität im Zusammenspiel stärken!
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Identität bewahren

Beispiel für ein zukünftiges 
Mobilitätsquartier (Euskirchen)

Beispiel Straßendorf 
(Hergarten)

Die Siedlungsentwicklung folgt der 

Morphologie des Reviers. 
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Arbeitsplatzintensive Standorte gut angebun-

den an das Schienennetz etablieren! 

Standorte für Industrie und Gewerbe

Entwicklung ehemalige Kraftwerkstandorte  
basierend auf ÖPNV-Anschluss & Gütertransport

Entwicklung von Mobilitätsquartieren um 
ÖPNV-Haltepunkte mit hoher  
Arbeitsplatzdichte

bereits ausgewiesene und versiegelte Fläche 
nutzen und intensivieren

Güterverkehrsanbindungen nutzen
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Der Güterverkehr

Zulauf  
Brabantroute

Zulauf  
Betuweroute

Güterverkehr auf siedlungsarmen Flächen 

um die Metrokerne herum führen!

 ► RWE-Streckennetz für den Güterverkehr nutzen

 ► Entlastung der ÖPNV-Strecken und der Siedlungs-
gebiete

 ► Entlastung der (rechtsrheinischen) Rheinschiene durch 
alternative N-S Strecke (von Betuwe- und Brabantrou-
te)

 ► Entlastung Kölns durch Umfahrungsmöglichkeit der 
W-S Strecke (in Richtung Aachen/Belgien)

 ► Bedingt eine neue Rheinquerung bei Wesseling/Lüls-
dorf
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Umnutzung der Kraftwerkstandorte

Hürth-Knappsack: 

angebunden ans  

Güternetz

 ► Chemiestandort

 ► Logistikstandort

Weisweiler:

an der Autobahn gelegen

 ► Logistikstandort

Frimmersdorf:

angebunden an ÖPNV-Netz und 

in Siedlungsnähe

 ► arbeitsplatzintensiver 
Standort, z.B. Innovationspark

 ► Vertikale Landwirtschaft

Neurath: 

angebunden an Güterverkehr

 ► „nicht-arbeitsplatzintensiver“ 
Standort 

 ► Vertikale Landwirtschaft

Niederaußem 

angebunden an Güterverkehr

 ► „nicht-arbeitsplatzintensiver“ 
Standort , z.B. Industrie 4.0

 ► Industriedenkmal

In
novationsband

Lo
g

is
ti

ks

ta
ndort

Lo
g
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ti

ks

ta
ndort
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Dezentrale Energieproduktion

Das Revier soll sich (mit Ausnahme der energieintensiven Unternehmen)

in Zukunft energetisch selbst versorgen.

 ► dezentrale Versorgungsnetze aus regenerativen Energien

 ► Eigenproduktion von Strom und Wärme so weit wie möglich lokal

 ► größere Wind- oder Solarparks bündeln

Dezentrale und erneuerbare  

Energieproduktion 
in der Landschaft

Windkraft, Photovoltaik, Biogas, Wasserkraft, Geothermie
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Anpassung der Flächennutzung als Motor für die 
Dekabonisierung der Region
CO

2
 Emission der landwirtschaflich genutzten Flächen reduzieren

Zwischenkolloquium „Raumstrategie Rheinisches Revier 2038+“ 1

Konventionelle Landwirtschaft 4.9 t CO2 
entspricht ha/jährl. Emission

Ökologische Landwirtschaft 1.4 t CO2 
entspricht ha/Jahr Speicherung

Ökolandbau

 Viehhaltung 20.5 t CO2
 entspricht ha/jährl. Emission

Hutewald Viehhaltung 10.1 t CO2 
entspricht ha/Jahr Emission Hutewald

nachhaltige 
Forstwirtschaft

Aktuelle Forstwirtschaft 6.3 t CO2 
entspricht ha/jährl. Speicherung

Nachhaltige Forstwirtschaft 12.7 t CO2 
entspricht ha/Jahr Speicherung

Gesamtbilanz des CO2-Fußabdrucks der Landnutzung: 
1325601 t Co2 entspricht Region/Jahr/Emissionen 

Verringerung des CO2-Fußabdrucks in der Landwirtschaft um 82,5%. 
Erhöhung der forstwirtschaftlichen Speicherung um 200 %

Aktueller CO2 Fußabdruck Möglicher CO2 Fußabdruck 

1.325.601 t CO2 
entspricht Region/jahrl./Emissions

417.782  t CO2 
entspricht Region/jährl./Speicherung

Anpassung der Flächennutzung als Motor für die Dekabonisierung der Region
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100 % regionale  Nahrungsmittelproduktion
Minimierung von Flächenverbrauch und Steigerung der Biodiversität

Zwischenkolloquium „Raumstrategie Rheinisches Revier 2038+“ 2

+

+ oder
27.020 ha Gewächshäuser

8.997 ha Vertikale Farms

100 % regionale  Nahrungsmittelproduktion

1. Ernährung beibehalten

1. Ernährung umstellen 2. Anbau optimieren

2. keine Veränderungen beim Anbau

Bestehende landwirtschaftlich genutzte Fläche 
237.025,33 ha

Flexitarier

Omnivor

Zusätzliche benötigte landwirtschaftliche genutzte Flächen

440%
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Vertical Farming als Beschleuniger der Kreislaufwirtschaft

 ► Transformation von alten 
Kraftwerksanlagen (z.B. 
Niederaussem) und In-
dustriebrachen zu Nah-
rungsmittelproduktions-
stätten

 ► Vertikale Farmen können 
mit Siedlungen verbun-
den werden, um Wärme in 
einem energieeffizienten 
System zu teilen und zu 
speichern

 ► Vertikale Farmen sind ge-
schlossene Systeme, die 
Fassaden und Dächer kön-
nen zur eigenen Energiege-
winnung genutzt werden

 ► Grünabfälle und Ab-
wasser können als 
Nährstoffeintrag recy-
celt und in vertikalen 
Farmen gereinigt wer-
den

Von der Kohleindustrie zur nachhaltigen 
Hightech-Lebensmittelindustrie
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Gewächshäuser

Streifenanbau

Lebensmittelproduktionsstätten

Vertikale Farmen

Hutewald

Ökologisch, nachhaltig und intensiv     

Vielfalt in der landwirtschaftlichen Produktion 
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Eifel

Hohes  
Venn

Schwalm-
Nette-Platte

Börde

Rhein-
ebene

Börde

Die Tagebaufolgelandschaft wird Naturraum.

Die Landschaft kommt zur Ruhe

Rekultivierung von natürlichen Flächen im 
Transformationsraum für Artenvielfalt als Speicherraum

Vernetzung der großmaßstäblichen
Landschafts- und Flussräume als Grundlage 
für sanften Tourismus

Flussauen schützen und bewahren
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Die Landschaft kommt zur Ruhe

Beispiel Innovation Valley
• Arbeitsplätze und bauliche Strukturen mit den nachge-

nutzten Kraftwerken verknüpfenund bereits versiegelte 
Flächen nutzen

• Renaturierung der natürlichen Flächen hat Vorrang

??
? !!

Beispiel Hambacher See
• See in eine naturräumliche Umgebung einbetten
• Freizeitnutzungen nachrangig behandeln
• nur punktuell oder zu sehr viel späteren Zeitpunkten verwirklichen.

?
?
!

!
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 ► bestehende Wanderwege einbetten in ein neues Netz aus 
regionalen Wegen und Fahrradrouten

 ► „Einfallstore“ in den Naturraum profilieren

 ► Verbinden der touristischen Hochpunkte 

Auf den Spuren des Reviers

Tourismus
Erholungsräume und Erinnerungsrouten - 
Verdichtung der Fuß- und Fahrradrouten

Erinnerungslandschaft: Die Geschichte bleibt lesbar!
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Mehrwert für Mensch und Natur

Zusammenhang von Klimaresilienz, Klimaschutz, Wassermanagement, Nahrungs-

mittelproduktion und Ökologie

 ► Vielfachnutzung von Land-
wirtschaftlichen Flächen: 
 
Mobilität 
Energieproduktion 
Nahrungsmittelproduktion 
Naturraum 

Landschaftsraum

 ► Schutz und Erhalt der gro-
ßen unzerschnittenen Boden-
flächen! 
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Schritte in die Zukunft - viel ist schon morgen möglich!

2030 2050

Das meiste kann und muss  
bis 2050 erreicht werden!

2070 2090

• Zentraler Lückenschluss im 
Schienennetz

• Etablierung Siedlungs- 
und Zusammenarbeits-
strukturen 

• erste Renaturierungen
• erste Nachnutzung 

Kraftwerke
• deutlicher Ausbau der 

regenerativen Energien

• Umnutzung RWE Trassen
• Stärkung  ÖPNV Region 

Aachen
• Umsetzung der 

nachhaltigen Verkehrs- und 
Siedlungsentwicklung

• regionale regenerative 
Energieproduktion realisiert

• Start Raumbildprozess 
2090

• alle drei Seen gefüllt
• Spezialnutzungen 

direkt am See nun 
möglich

• 2060: Indesee ist nun 
gefüllt

• Entwicklungsziele für 
2090 definieren

• große (Infrastruktur-) 
Projekte angehen

... und nötig.
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 » die Tagebau- 
landschaft wird  
Ruheraum

 » bestehende  
Siedlungen  
nachverdichten
 » Siedlung und Verkehr konsequent  
zusammendenken

 » kleinteilige, dezentrale  
Energielandschaften      
etablieren
 » Landwirtschaft neu denken

Polyzentrale, 
differenzierte 
Siedlungs- 
entwicklung

2

3
Bodenschätze4

1Schienennetz  
als Rückgrat

Produktive & 
multicodierte  
Landschaft

Das Raumbild
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NetzRevier - 
gemeinsam Zukunft denken

Auf dem Weg zur klimaneutralen und lebenswerten Modellregion.
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